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B te r l in g e. Eine Frau Evigne 
C. Retlly in Lamoee, N. D» hat dieser » 

Tage drei Mädchen und einem Knaben 
das Leben gegeben. Die jungen Erden- 
biirger sind vollkommen ausgebildet 
und befinden sich wohl. Frau Reilly, 
die 34 Jahre alt ist, ist gegenwärtig 
Mutter von zehn Kindern. 

Von einer Balldo ge 
e·r s l e i s cht wurde dieser age 
e 18 Monate alte Jvonne Davis in 

Chicago. Das Mädchen hatte mit 
einem Ball gespielt und dieser rollte in 
die Nähe des Hundes; als es ihn auf- 
heben wollte· wars es der Hund zu Bo- 
den und biß sich in das Gesicht des» 
Kindes fest. Ein Nachbar schlu dies 
Bestie mit einer E enstange und fchoszi 
acht-nat auf das hier, allein cis-USE neß das Kind nicht we am kj 

und todt war, mußte man die Kinn-s 
cken mit Gewalt öffnen, ehe mant 

das Kind besreten konnte. Das Kinds starb nach zehn Minuten. ( 
solange Rassensehde 

sei einem Rasseniampfe, der sich 
engsi gelegentlich eines Kernevals in( 

lOrifchafi Lawreneeville, nd» ab- 
pie l,ie wurden mehrere e durch 

lverschiisse verwundet Der Kra- 
well wurde dadurch verursacht, daßi 
ein Farbiger einem Weätzen einen 
saustschlag verschie. Der eger wärei 

nux ein Haar gelyn t worden, wenns 
t der Marsha die wüihende 

Menge die bereite einen Galgen sie-i 
gezirnrnert hatte, unt den Neger 

u zuiniipfeng auseinandergejagi und- 

letzteren in's Gefängniß geschafft hätte. J 
Ein unbekannter Neger, dem es gelang, s 
seine Flucht zu bewerlsielligen, trug. 
mehrere Schußtvunden davon. 

Chicagoer Näuberfiiick-« 
l e i n Drei mii je zwei Revolvern 
bewaffnete Männer haben jüngst in 
aller Frühe in einer Spelunie in Chi- 
eago 25 Personen überfallen und be- 
raubt. Die Räuber eniiamen mit 
einer Beute von 85000 Baar und in 
Juwelen. Vor der Thüre des Hauses 
waren fünf Miethwagen postirt, deren 
Lenker durch einen der drei Räuber in 

Schach gehalten wurden, während die 
anderen zwei Räuber das Haus betra- 
ien. Die Jnsasien des Hauses wur- 

den in einem der immer mii aufgeho- 
benen Armen in eine Reihe gestellt und 
autgeraubi worauf die Uebelihäter 
ihre Opfer in das Zimmer einsperrten 
und sich nach Durchschneidung der 

Telephondrähie aus dem Staube mach- 
ten. 

Mißgliickiet Raubver- 

hu ch. Babnräuber machten auf den 
orih Coast Limited einen erfolglosen 

Raube-ersuch. Jn Riyalup, Wash» 
bestieg ein Mann den Zug und als die- 
er drei Meilen westlich efahren war, 
fahl er dein Lokomotivführer, in der 

Nähe eines Feuers zu halten, das seine 
Spießgesellen neben dem Geleise ange- 
iindet hatten. Aber der Lokomotiv- 
ührer fuhr eine Meile weiter, worauf 

r Bandit, nachdem er den Heizer 
durch einen Schuß verjagt, sich selbst 
bemühte, zu seinen Spießgeiellen zu 
rückzufahren Er hatte aber ieinen Er 

ng und rief dem Lokomotivfuhrer 
r abgestiegen war, zu, ihm lebilflich 

zu sein. Dann schien er plötzlich das 

Gefährliche feiner La ze einzusehen. Er 
feuerte auf den Lokomotivführer zwei 
Schiisie ab, die aber fehl cinaen dann 

sprang er ab und suchte das Weiie. 

Glaubenstreue Frau. 
Ein Vermögen von ST:0,U·)U hat eine 

rau Lucinda Ganson in Tabenport, 
a., abgelehnt, toeil es ihr unter der 

dingung vermocht worden war, daß 
sie zum Katholizismus übertrete. Vor 
Kur ern starb ein Charles Simpson, 
ein rennd der Familie Ganson, in 
Sakramento, Kal» und Frau Ganson 
erhielt die Nachricht, daß er ihr 830,- 
000 unter der Bedingung vermocht 
habe, daß sie katholisch werde. Das 
Testament bestimmt, daß die Summe 
einer katholischen Waisenanstalt in 
Sakramento ausgezahlt werde, falls 
sich die Frau weigern sollte, die Bedin- 
gung zu erfüllen. Frau Ganson sagte: 
, ,OU() sind eine sehr große Summe, 
a r ich muß sie dennoch ablehnen, 
denn ich tann meine Religion sijr teine 
noch so grosse Summe wechseln, ob- 
wal ich nichts gegen die tathotiscbe 
Rel ion habe-« 

Weiß und roth. Einehiib 

He Weiße Namens Edna Renton in 

hiladelphia überraschte dieser Tage 
ihre Familie durch die Mitmenan 
daß sie mit einem Vollblut-Jndianer, 
der ein Graduirter der CarlisleSchule 
und ein bekannter Athlet ist, verheira- 
tket sei. Ter angestammte Name ihres 
Qtten ist »Man Hmle doch hat der-- 
Ebe schon seit Langem den bürger- 

Namen Albert Nash angenom- 
Un. Während seines Ausenthaltes 
ask College galt Nale als einer der 
Quellsten Läuser im Lande. Der Va- 

des jungen Mannes, der in Ne- 

diasxa unter seinem Indiana-Namen 
, las-i Fli, besiyt im genannten 

·iaate eine große Rauch in der Nähe 
bis Ortes Thuestom Nashö Familie 

ehdrt dem WinnebagosStamme an; 

sh tann sich direkter Abstammung 
von dem berühmten Indiana-Häupt- 
iits »Aera haupt« rühmen, nach wel- 

ee benannt ist« da dieser Name in 
s- samilie vom Vater aus den Sohn 
Ihr-se » « -.· 

I: 

Im leiten Moment nochi 
rettete dieser Tage Patrick Zenit au« 
Beiseit, rland, durch sein tzeii 
ttges Ers en tm New Dotter ach- 
laßgericht seinen Kindern M0,000. 

Errris hatte eine verheirathete Schwe- 
er, welche am 1. März 1902 in 
oston starb. Sie hatte ein beträchtU 

liches Vermögen hinterlassen, aber! 
Fertig, der mit Frau und fiins Kin« 
dern selbst in behiibigen Umständen» 
lebt, hatte von dem Tode der Schwe- 
ster erst erfahren, als es zu einem Pro- 
zesse wegen ihrer Hinterlassenschaft ge- 
lornmen war. Da erst erfuhr er auch, 
daß die Verstorbene seine Kinder mit 
840,000 bedacht hatte, doch ging ihm 
gleichzeitig auch die Mittheilung zu, 
daß, wenn er nicht unverzüglich im 
Nachlaßgerichte von New York er-» 

scheine, die Erbschaft seinen Kindern 
verloren sein würde. Der erste Dam- 

pxy den er nehmen konnte, war die 
, eutonic« und im allerletzten Augen- 
blicke tras er denn auch in New Yort 
ein. Er war im Zwischendeck gereist 
und bereute dies bei seinem Eintrefsen. 
da, wenn er hätte nach Ellis Island 
gehen müssen, jede Aussicht, noch recht- 
zeitig im Gerichte zu erscheinen, ver- 
loren gewesen wäre. Er gab beinahe 
schon die Hoffnung auf, vertraute stch 
aber dennoch einem am Landungsvlatze 
stationirten Einwanderungs-Beamten 
an mit dem Resultate, daß er sofort 
landen und noch rechtzeitig vor Gericht 
erscheinen konnte, um seine Ansprüche 
geltend zu machen. 

Riesentuchen. Aufgelungene 
Weise beglich dieser Tage ein junger 
Mann Namens Treadwell in West- 
Alton, Mo., eine Wette. Jn einem 
Gespräche mit der Mutter seiner Ge- 
liebten hatte er die Behauptung aufge- 
ielli, daß die Wirthschaften in West- 
lton nicht sechs Monate lang geschlos- 

en werden tönnten, was die Frau in- 
ß auf's Energischste bestritt und ihre 

Tochter gegen eine »Doughnut« wet- 
iete, daß die öffentlichen Erfrischungs- 
tempel so lange Zeit unter ,,Verschluß« 
gebracht werden würden. Als nun 
vor Kurze-m die Aussicllung von 

Witthslizenfen für das nächste Halb- 
fahr verweigert worden war, machte 
Treadwell sich daran, seine Wette zu 
begleichen. Um aber dabei das Mäd- 
chen nicht zu verlieren, ließ er von 

Frauen in der Nachbarschaft eine 
»Doughnut« in Gestalt und Gewicht 
des Mädchens in einem großen Back- 
ofen backen. Es wurden dazu 73 
Pfund Mehl, 20 Pfund Fett und 
ebenfoviel Zucker verwendet. 

Rathe Teufel. Mindestens 
zwölf Ranchers und mehrere Frauen 

Fund Kinder sind von einer Bande von 
l ungefähr 100 Yaaui-Jndianern, welche 
die Gegend längs des San Miguel 
Nivers im Ures-Diftritt von Sonora, 
Mex» mordend und brandschatzend 
durchzogen, getödtet worden. Eine 
auptsächlich aus Grubenarbeitetn be- 

i ehe-we bewaffnete Avtheiiung brach 
Hunverweilt nach dem Beianntwerden 

s der Greuelthaten auf, um die Ranchers 
»der Umgebung von den blutgierigen 
TRäubern zu retten. Nachdem die Jn- 
idianer mehrere Familien hingeschlach: 

tet hatten, sammelten sich die Ranchers 
zu entschlossenem Widerstande Es ge- 
lang ihnen, die angreifenden Jndianer 
zurückzutreidem doch fanden hierbei 
mehrere der Vertheidiger den Tod. 
Man schätzt die Verluste der Jndianer 
auf 20. Fünf Yaqui. welche festge- 

nommen worden waren und verdächtig 
sind, an dem Blutbade theilgenommen 
zu haben, wurden kurzer Hand ge- 

: hängt 
sCigarre als Lebens- 
« r e t t e r. Das rechtzeitige Wiegma- 
sfen einer Cigarre aus einem Kistchen 
voll, das ihm seine Frau letzte Weih- 
nacht zum Geschenk gemacht, rettete 
Martin J. Kennedy von San Fran- 
cisco, der sich auf dem bei Mentor, O» 
verunglückten »Twentieth Centurh«- 
Zuge befand, das Leben. Er hatte aus 
der Fahrt nach Osten etliche von den 
Cigarren bei sich und tauchte eine da- 
von im Rauchwagen; taum hatte er 

sie jedoch zum dritten Theil getaucht, 
als er sie wegwarf und in den Schlaf- 
wagen hinten itn Zuge zurückkehrte Er 
hatte sich taum gesehn als die Kata- 
strophe sich ereignete, bei der alle Jn- 
sassen des Rauchwagens unr’s Leben 
gekommen sind. 

Der zahme Karpfen. Der 

Former L. Schäfer in Liineford, Pa» 
at einen 24 Zoll langen und etwa 

acht Pfund schweren Karpfen. Er fing 
ihn vor zwei Jahren in einem Mühlen- 
teich und setzte ihn in einen ileinen 
Teich in seinem Hose· Der Karpfen 
ist inzwischen zwei Pfund schwerer ge- 
worden. Sein Name ist John, und 
wenn ihn Schäfer oder ein Mitglied 
seiner Familie ruft, so kommt er an’s 
Ufer. Er läßt sich streicheln und sitt- 
tern. Er ißt Brot aus der Hand und 
ißt Kuchen lieber als Brot. Er hört 
nicht aus die Stimmen von Fremden, 
fürchtet sich aber nicht vor ihnen, wenn 

Mitglieder der Familie zugegen sind. 
Nesotute Frau. Einege- 

wisse Frau hoenif, Gattin des reich- 
sien Land Vers n Goldsield, Nev» 
hat jiingst aus einen Anwalt Hohes-, 
der gesetzliche Rechte auf eine Phoenix 
ehiirige Landstrecke geltend machte und 

n die Frau vergeblich mit physischer 
Gewalt zu vertreiben versucht hatte, 

schoisen und ihn tödtlich verwundet. 
Etan verhasiete die grau. als sie eben 
in vollster Seelean e ein Glas ee 

creain Soda sit verzehren im Begri se 
M 

« 

« 

Haue-, Hof und Tand 
Braun eworde ne Idee-l 

I a n n e n. an thut heißes scharses" 
Sodawasser tn die Kanne und läßt die 
Lauge mehrere Stunden darin stehen. 
Dann scheuert man die Kanne mit der 
Lange aus und spiilt sie mit reinem 
Wasser nach. 

Fliegenschmutz entfernt 
man von Bronze- und Metallgegen- 

Landen, wenn man sie mit einem Le- 
erlappen abwischt, den man mit Spi- 

ritus angeseuchtet hat. Bei Reinigung 
der Verzierung taucht man ein Dürst- 
chen in Spiritus und bürstet sie damit 
sauber aus. 

Apritosen-Törtchen. 
Kleine Tortenförmchen legt man mit 
Butterteig oder Mürbteig aus, füllt 
jedes mit einer in vier Theile zerschnit- 
tenen Apritose, bestreut dieselbe dick 
mit Zucker und bäclt sie schön goldgelb; 
tnErmangelung von frischen Früchten 
nimmt man Marmelade dazu. 

Sptnat aus englische 
A r t. Hierzu werden die Stiele von 

jungem Spinat sorgsam abgebrochen, 
dieser kurz vor dem Gebrauch rasch 
blanchirt, dann ohne ihn abzutiihlen 
abgegossen, mit einem Stück Butter 
iiber dem Feuer schnell geschwungen, 
gewürzt und etwas Jus darunter ge- 
mengt. 

Silbersischchen zu ver- 
t r e i b e n. Man lege in die Ecken der 
Zimmer, unter Schranke, in Schuma- 
den u. s. ro., so viel als möglich frische, 
lleingeschnittene Nußblätter. Die Sil- 
bersischchen oder Mottenwiirmer sind 
wohl das gefährlichste Jnselt, welches 
in unsere Kleider und Pelzsachen kom- 
men kann. Auch scheuen dieselben den 
Geruch der Königskerze, des Juchten- 
leders und des Eibenholzes. 

Lammsrippchen. Zether- 
sonen. Bereitungszeit lå Stunden. 
Fünf Pfund gut vorbereiteter, getlopf- 
ter, mit Salz und Pfeffer bestreuter 
Koteletten werden auf dem Feuer in 
zerlassener Butter geschwenkt, mit sehr 
starker Brühe aus Liebigs Fleisch- 
extralt und Bordeauxwein übergossen, 
hierin weichgediinstet und talt gestellt. 
Nachdem sie abgeliihlt sind, taucht man 

sie auf beiden Seiten in geschlagenes 
Ei, wälzt sie in geriebenem Weißbrot 
und biickt sie in zerlassenem Backfett 
goldgelh. 

; Fische zu lonserviten. 
;Der Fisch wird geöffnet, aus seinen 
isleischigen Theil Zucker gesireut und er 

gw ei bis drei Tage horizontal gelegt, 
amit der Zucker gehörig eindringt 

Aus diese Weise kann man Fische lange 
Zeit vollkommen frisch und so gut- 
schmeckend erhalten, wie eben gefan 
gene Lachse auf diese Weise vor dem 

I Einsalzen und Räuchern behandelt, 
haben einen weit angenehmeren Ge- I schmckck Ein Eßröfser von Zucker ist 

siir einen zwei bis drei Kilo schweren I Lachs hinreichend. 
Oelfarbenflecke aus-klei- 

dungsstücken zu entfernen. So lange 
die Flecke noch nicht eingetrocknet sind, 
können dieselben durch wiederholte-I 
Betupfen mit Terpentin, auch durch 
Anwendung von Benzin entfernt wer- 
den. Hat sich aber die Oelfarbe bereits 
in den Stoff eingesressen, so sind diese 
Mittel wirkungslos. Jn diesem Fall 
miissen die betreffenden Stellen mit 

Schmierseifc gründlich überstrichen 
und nach einer bis zwei Stunden in 
Regenwasser ausgewaschen werden. 
Sollten noch schwache Spuren zurück- 
bleiben, so wird das Verfahren wieder- 
holt. 

D i e R a t t e n sind ungemein 
schlaue Thiere und es ist deshalb nicht 
leicht, sie auszurotten Den Fallen 

gehen sie aus dem Wege, wenn man 

hnen auch die leckersten Bissen und 
Loctmittel hineinlegt. Nur höchst sel- 
ten kann man damit einige fangen, und 
mit Gift machen sie es ebenso. Wenn 
Ratten dasselbe eingenommen haben 
und davon zu Grunde gehen, so rühren 
die anderen die leckere Speise nicht 
mehr an. Es ibt jedoch eine Lock- 

» peise, dem lein attengaumen wider- 
; tehen kann, und dies ist Käse mit 

hosphor. Da nur wenig Phoöphox 
i nothwendig ist, so lann man denselben 
J von Schwefelhölzchen abschaben. Tau- 
; send hölzchen liefern genug, um damit 
s 100 Ratten zu tödten. 

i Zur Ochsenmast. Zur Mast 
eignen sich am besten junge Ochsen im 
Alter von etwa zwei Jahren. Bei sol- 
chen Thieren erzielt man nicht nur eine 
schnellere Zunahme des Lebendgei 
wichtö als bei jüngeren oder älteren 
Thieren, sondern bei dem Schlachten 
haben diese auch verhältnißmäszig den 

geringsten Verlust. Jn der Regel wer- 

en ja ausrangirte Ochsen zur Mast 
auf estellt; aber in solchen Wirth- 
scha ten, in welchen eine umfangreiche 
Mast stattfindet, sollten Thiere von 

dem bezeichneten Alter vorgezogen wer- 

den. 
Gegen das Ungeziefer 

des Geflügels. Das Ungern- 
fer richtet beim Geflügel mehr Scha- 
den an, als die meisten Landwirthsx 
denken. Sind die Hühner start von 

Läusen geplagt, so magern sie sehr 
schnell ab und legen auch viel weniger 
Eier. Noch schlimmer hausen die 
Thiere in Taubenschlägen, wo beson- 
ders manchmal die jungen Tauben so 
satt Ums-sucht weer das sie bald 

A· -·.- --,. 

eingehen, was besonders bei theueren 
Arten ein großer Schaden ist. Außer 
großer Reinlichieit und oftmaligem 
Auömisten der Ställe und Käfige hat 
sich als Vertreibungsmittel für das 

"ßliche eug besonders der Schwefel- 
ohlensto bewährt, der in flüssigem 

Zustande in den Drogerien zu haben 
ist. Derselbe wird in möglichst eng- 
halstge « läschchen gefüllt und diese im 
hiihner tall oder im Taubenschlag 
ausgehängt, so daß der Schwefeltoh- 
lenstoff sich verfliichtigen kann. Dieses 
einfache Mittel ist sehr leicht anzubrin- 

en und hat, nicht übertrieben, auch 
eine schädlichen Folgen. Ein Bekun- 

seln und Bestreichen der Thiere mit 
Schwefeltohlenstoff ist durchaus nicht 
zulässig« 

Neuangeschaffte Hüh- 
ner einzugewöhnen, ist 
nicht schwer, wenn die Thiere von 
einem nahe wohnenden Ziichter gekauft 
worden sind. Man bringt die Hühner 
einfach in den Stall und behandelt sie 
ebenso wie der frühere Pfleger. An- 
ders ist es, wenn die Thiere eine weite 
Reise gemacht haben. Genau wie wir 
Menschen sind auch die Hühner von 
einer langen Posi- und Eisenbahnfahrt 
angestrengt und müde. Hungrig und 
durstig, gelangen sie in die Hände des 
neuen Besitzers, denn, wenn auch reich- 
lich Futter für die Reise mitgegeben 
wurde, so wurden die Thiere doch durch 
die Unruhe vom Fressen abgehalten. 
Um Verdauungsstdrungen zu verhüten, 
mufz man bei der Darbietung des Fut- 
ters zu hastigeg Fressen verhindern 
und nicht Kornerfutter, sondern Weich- 
futter in mehreren kleinen Portionen 
reichen. Auch ("».irijnfntter ist wesen 
seiner leichten Verdaulichkeit anzu- 

rathen. So acht die Sättigung der 

Hühner allmälig Vor sich, die Thiere 
erholen sich bald, und wenn sie nicht 
schon Krankheiten mitgebracht haben, 
so werden sie bald im Hofe munter 
umhcrwandern. 

Pflege der Hühner im 
S o tn m e r. Es- gibt nichts schäd- 
licheres für Geflügel namentlich für 
Hühner, ang grelle Sonnenhitze. Man 
kann es ja leicht beobachten, wie die in 
einem Hofe eingesperrten Thiere sich be- 
mühen, den brennenden Sonnenstrah- 
len augzuweichem wie sie unter einem 
kleinen Biiscnchen an eine Wand ange- 
drückt, Schatten suchen, aber oft nicht 
genügend finden können. Hühner-, die 

im Freien sich bewegen können, finden 
» unter Bäumen, an Hecken u. s. w. schar- 
tige Plätze genug. Für in einem Hofe 
gehaltene Hühner sollte aber eine Ecke 
durch Errichtung eines Schutzdaches 
als Schattenplatz zum Aufenthalt für 
die heißeste Tageszeit eingerichtet wer- 
den. Sehr praktisch wird es sich er- 

weisen, wenn das für Hühner so noth- 
wendige Sandbad gerade unter die- 
sem Schundache angelegt wird. Der 
Sand wird in der hitze glühend heiß 
und die Hühner können ihn nicht be- 
nutzen. Ein Sandbad unter einem 
Schutzdoche ist fiir die Hühner eine 
wahre Wohlthat, und wird sich, da es 
zur Gesundheit der Thiere beiträgt, als 

sehr nützlich erweisen. 
Grünfutter fiir dirl 

S ch w ei n e. Solange die Schweine H 

nicht dem Maststall überwiesen sind, ist 
es Von Wichtigkeit, daß sie billig und 
dabei doch gut ernährt werden, falls sie 
einen Gewinn bringen sollen. Für die- 
sen Zweck eignet sich besonders Grün- 
fuiter. Klee, Spörgel, Luzerne, Ser- 
radella, Kohlbliitter u. s. w. spielen da- 
bei eine Hauntrollr. Man muß daher 
daftir sorgen, daß diese Futterstoffe 
den ganzen Sommer hindurch in ge- 
nügender Menge in der Nähe des Hau- 
ses vorhanden sind. Bezüglich der«Be- 
schaffenheit ist Zartheit selbstredend die 
Hauptsache, weshalb man das Grün- 
sutter auf besonders gepflegtern, an 

Nährstoffen reichem Boden bauen muß. 
Vor allen Dingen soll das Grünfutter 
stets frisch zur Verwendung kommen, 
und dabei muß man darauf achten, 
daß sich teine faulige Blatt- und Sten- 
gelmassen dazwischen finden. 

Jrn Allgemeinen wird 
S p i n at oft bis zur Erde abge- 
schnitten und braucht dann lange Zeit, 
sich wieder zu erholen, um neue Ernten 
zu geben. Spinat sollte deshalb nie- 
mals zu tief geschnitten werden. Viel 
vortheilhafter ist eg, wenn man die 
Blätter nicht abschneidet. sondern ab- 

pfliiat, indem vorsichtiges Psliirlen der 
Blätter die Pflanzen nicht im minde- 
sten im Wachsthum stört, sondern diese 
vielmehr zum Hervorbringen anderer, 
größerer Blätter veranlaßt, wodurch 
der Ertrag um Vieles sich steigern läßt« 
Ein Spinatbeet, dessen Pflanzen nicht 
beschnitten, sondern entbllittert werden, 
gibt alle paar Wochen eine neue Ernte 
nnd mindestens dreimal so viel und 
noch dazu viel schönere und saftigere 
Blätter als eines, welches beschnitten 
wurde. 

Bereitung der Ziegen- 
bu t te r. Wo in einem Haushalt 
mehrere Ziegen gehalten werden« berei- 
tet man vielfach auch Butter aus ihrer 
Milch. Es iann dies auf verschiedene 
Weise geschehen. Man iocht die Milch 
und schöpft nach einigen Stunden den 
Nahm vorsichtig ab und buttert ihn in 
einem kleinen Handbutterfaß. Man 
kann aber auch so verfahren, wie bei 
der Kuhmilch, indem man die Ziegen- 
milch in flachen Gefäßen zur Nahm- 
bildung aufstellt, alsdann den Nahm 
abschöpst und buttert. Die Ziegenbut- 
tet ist von weißlicher Farbe und hält 
sieh nur lurze Zett, kann aber als Koch- 
und Speisebutter Verwendung finden. 

Die Sorte, die Ihr immer gekauft habt, und die seit mehr 
tils 30 Jahren in Gebraueli ist, hat die Unterselirift von 

epfragpn und ist von Anbeginn an 

/s*jCunter seiner persUnlicheu Aufsicht 

hergestellt worden. Lasst Euch in 
dieser Beziehung von Niemandem tliuseheti. FRlschungen, 
Naehahmiingen und “Eben-so-gut’* sind nur Experimente 
und ein geialirliehes Spiel mit der Gesnndheit von Siiugliugen 
und Kindem—Erfahrung gegen Experiment. 

Was ist CASTORIA 
Castoria ist ein unsohRdliehes Substitut filr Castor 6l, 
Paregoric, Tropfen und Soothing Syrups. Es ist angenehm. 
Es entliiilt weder Opium, Morpliin noch andere narkotisclie 
Bestandtheile. Sein Alter blirgt filr seinen Werth. Es 
vertreibt Wtirmer und beseitigt Fieberzustilnde. Es heilt 
Diarrlioe und Windkolik. Es erleiclitert die Beschwerden 
des Zahnens, heilt Verstopfung und BIRhuugen. Es befbr- 
dert die Yerdauung, regulirt Magen und Darm und verleiht 
einen gesunden, natUrlichen Schlaf. Der Kinder Panacae— 
Der Miltter Freund. 

ACHTES CASTORIA "vimer 

Die Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt, Ist 
In Gebrauch Seit Mehr Als 30 Jahren. 

THE CENTAUR COMPANY. 7T MURRAY STREET. NEW YORK CITY 

1.1.11 .1 ■I.n. ■ Mil...! —m ■ imu—im ■■ I ■■■HIM mm ■■■■ I IhHIH II lllTWTiTir^MWMBlil^lWMrMMni 

Remhetts ZrafiV fvaTgsoljhltgeskömaciäk 
Tag sind die Eigenschaften die man findet in 

Dtck sc BI Os. Ouincx7 Bier 
welches- unübertrefssich m in jeder Beziehung und sich infolgedessen bei allen 
Rennem eines guten Tropfeng der allergrößten Belicblheit erfreut. 

J. KLINGE 114 Nord Locusi Straße, 
Grund Island, MEPHISka 

HTelephon - Nummer: U) Agentur für dieer Theil des Staates-, führt Bettel- 
lungen für Faß- und Flasche-war in großen oder kleinen Quantitäten für 
Nah und Fern ptvmpi aug. 

FREMONT BREWING CO. 
FREMONT. NEBRASKA. 

Wanst ihre eigene Gerste und macht ihr 
eigenes Walz. 

Pilfener Flaschenbier Spezialität 

Julius Guendel, Ygeuds 
An Zafo tm Julius Gündel Pieper a- Naty, un Sandkrogi und m der Hatmony Laub l 

&te (Srftc National f&ml 
GRAND ISLAND, NEBRASKA. 

i{jut eiu allnemcine? SBaufaefdidft. lUtadjt ftarm«2luleiljcn. 
Capital $100,000; Ufberfcbng $80,000. 

S. N. Wolbaeh, i'tafibent. C. F. Bentley, ftafurer. S. I>. Romm, £iilf§faf. 
..— .■■■■I — .■■■I... I.— .I. ..II.—.— .III.——.11. ■ ll.I.H HI .1. — — —I— Ml— I— I" ■— ^ 

GBAND ISLAND BANKING COMPANY 
.Rnpital $100,000.00 * s Ueberfd)u§ unb profile $45,000.00. 

3in|(n bcirtlill auf ;3citt>el>iJfiten. 
4 ©ropm fur 13 ©lonatt. 3 ©rojciit fur 0 ©tonate. 3 ©ropnt fur 3 ©fonatr. 

(i'elb mliebm eu moglitbft niebrigen .'Katen. Um Cfuere Teponteu 9ln(ci$tn forote 
anbercn 93nifgeidifiite imrb ueunblid;i! erfud^t. 
S.A. Peterson, ‘ileal. J. W. Thompson. 2*pe=i}rdi. O. It. Bell, .fta (irer. 

“QUICK 
MEAL” 
GatOIMOsM 

Ein Ofen der allezeit scrtig 
ist. Er ist reinlich nnd spar- 
sparsmn--tt1nt dieselbeArbeit 
wie ein Kohlenofen nnd der 
einzige Unterschied besteht da- 
tiu, dass der ,,Qnick Meal« 
fie ans schnellere, billigere 

lnnd in den heißen Zomtuertafzjen weit angenetnnere Art und Weise tlmt. 

Gartenschlauch, Schlauchwindcn, Hängcmatten, 
» Eisercam-Gefriercr. 

I HEHNKE& CO. 


